
35■■ Judentum

sich ihrer Aufgabe und ihrer Funktion stets bewusst sein. 
Ihre Aufgabe sei es, sich um die Lebenden zu kümmern, 
nicht um die Toten. Und ihre Funktion sei es, als Beispiel 
und Vorbild ein immerwährendes Zeichen zu setzen: ei-
nen flammenden Appell für das Leben! Es war eine Er-
kenntnis, die Hemingway dankbar annahm. 

Wie Rabbiner Blech einige Jahre später erfahren musste, 
schaffte Hemingway selbst es tragischerweise nicht, sich 
für das biblische Ideal zu entscheiden. Es war ihm nicht 
gelungen, das Leben zu wählen. Und so beging Heming-
way im Jahr 1961 Selbstmord und nahm sich damit das 
wertvollste, dass uns Menschen zur Verfügung steht: er 
nahm sich das Leben. 

Das Leitmotiv des Judentums hat dadurch allerdings 
nichts von seiner lebensbejahenden Kraft verloren. Und 
auch nichts an Aktualität. Denn auch heute noch stehen 
sich die Kräfte des Lebens und des Todes gegenüber. 
Prallen die zwei Welten immer wieder aufeinander. Mal 
religiös, mal kulturell. So etwa der radikale Islam, der sich 
als Gegenentwurf zur westlichen Zivilisation darstellt. 
Der das Leben nach dem Tod glorifiziert, Märtyrerkulte 
pflegt und den Tod verherrlicht. Der frühere Anführer 
der Terrororganisation Al Quaida hat die Essenz des radi-
kalen Islam mit wenigen Worten auf den Punkt gebracht, 
als er sagte: „Ihr liebt das Leben und wir lieben den Tod!“

Rabbiner Blech schrieb dazu folgendes: „Den Tod zu 
lieben bedeutet, Kindern von frühester Jugend an bei-
zubringen, dass ihre größte Leistung darin besteht, den 
Märtyrertod zu sterben. Das Leben zu lieben bedeutet, 
Kindern beizubringen, dass der beste Weg, ihrem Le-
ben einen Sinn zu geben, darin besteht, ihr Potenzial 

voll auszuschöpfen, damit sie durch ihre Leistungen ein 
Vermächtnis hinterlassen, das künftigen Generationen 
hilft.“

Eine Bekannte war kürzlich bei der Beerdigung ihres Va-
ters in Israel. Und da es dort üblich ist, bereits 30 Tage 
nach der Beerdigung einen Grabstein zu stellen, suchte 
sie einen Steinmetz auf, um einen geeigneten Grabstein 
auszusuchen. In ihrer Trauer fiel ihr die Entscheidung 
sichtlich schwer. Da sagte ihr der Steinmetz, der immer-
hin seinen Lebensunterhalt mit dem Verkauf von Grab-
steinen bestritt: „Ich gebe Dir einen guten Rat: Du soll-
test dein Geld für die Lebenden ausgeben und nicht für 
die Toten!“

Dort, in Israel, neben dem Friedhof, umgeben von Tod 
und Trauer, sprach dieser Mann etwas aus, das weise und 
berührend zugleich ist. Eine tiefgreifende Wahrheit, die 
mit einfachen Worten auf den Punkt bringt, was das Ju-
dentum seit eh und je durchdringt.

In der Tora heißt es: „Ich habe vor Dich hingegeben das 
Leben und den Tod, den Segen und den Fluch. Wähle 
das Leben, damit Du lebst (…)!“ (5. Buch Moses 30:19). 
Das ist sie. Die Quintessenz des Judentums. So simpel 
und doch so wertvoll. In diesem Sinne: Le Chajim – Auf 
das Leben!
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■■ Linktipps
Ökum. Friedensgebet zum 7. Oktober
https://kurzlinks.de/friedensgebet7okt

Kriege und Konflikte: Nahost
https://kurzlinks.de/bpb-nahost

Deutsch-israelischer Jugendaustausch nach dem 7. 10.
https://www.conact-org.de/

Nach dem 7. Oktober
https://kurzlinks.de/ja-oktober

Deutschland. Israel. Einblicke.
https://kurzlinks.de/deutschland-israel

Antisemitismus an Schulen
https://kurzlinks.de/antisemitismus-schule

99jährige KZ Sekretärin endgültig verurteilt
https://kurzlinks.de/stutthof-urteil

Ephraim Kishon 100 Jahre
https://kurzlinks.de/kishon1
https://kurzlinks.de/kishon2


